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Die Frage nach der Frage

Dem winkt der Erfolg, 

wer der rechten Fährte folgt

1. Ein-Sicht



ein lieber Freund, meine liebe Freundin, dies ist ein MBuch über Dich. Es ist ein Buch nur über Dich, aus-

schließlich, auch wenn es Dir nicht so scheinen mag. Aber Du 

weißt, dass der Schein trügt. Wüsstest Du es nicht, würdest 

Du dieses Buch nicht in Händen halten. Nur um Dich geht es 

hier und das ist gut so, denn Du selbst bist das Wichtigste, das 

es in Deinem Leben geben kann. Du solltest es sein wollen. 

Wenn dem nicht so ist, dann bist Du bei Deiner Lektüre noch 

nicht einmal bei Zeile zehn und bist Dir schon selbst auf der 

Spur. Du bist soeben auf die Ursache all Deiner Probleme 

gestoßen.

Mir bist Du sehr wohl das Wichtigste auf der Welt, 

deshalb erschaffst Du, mit meiner Unterstützung, dieses 

Buch über Dich. Du bist mir das Wichtigste, weil Ich mir 

selbst das Wichtigste bin. Sieh, Du und Ich, wir sind eins und 

deshalb kannst auch Du mir nur das Wichtigste sein. Ich bin 

Du und Du bist Ich. Der einzige Unterschied zwischen Dir 

und mir, zwischen uns beiden, ist der, dass Ich das weiß. Aus 

diesem Grunde ist es völlig offensichtlich, dass Du selbst es 

bist, der sich mit diesen Zeilen ein Geschenk anbietet. 

Zweifelst Du daran? Wie kannst Du daran zweifeln 

wollen, so Du es doch in Händen hältst und Deine physi-

schen Augen über die Zeilen huschen, suchend nach Dir 

selbst? Diese Worte, die Du Dir selbst anbietest, der höch-

sten Quelle, dem Größten in Dir entstammend, sind wahr-

lich ein Geschenk. Du hast es Dir erschaffen, jetzt, in diesem 

heiligen Augenblick, erschaffst Du diese Zeilen. Und so legt 

schon allein die Tatsache, dass Du Dir selbst dieses 

Geschenk bringst, Zeugnis ab, Zeugnis Deiner unermessli-

chen Größe und Deiner wahren Identität. Sie mag noch vor 

Dir selbst verborgen scheinen, doch bist Du im Begriff, zur 
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Erkenntnis dessen, wer und was Du wirklich bist, erwachen 

zu wollen. Wenn dem nicht so wäre, hättest Du das 

Geschenk der Offenbarung dankend abgelehnt, wie Du es so 

oft getan hast. Es ist Deine bewusste Absicht, es dieses Mal 

anzunehmen, die diesen Augenblick wahrhaft heiligt. Du 

heiligst ihn, weil Du Dich selbst heiligst.

Meine liebe Freundin, mein lieber Freund, gewiss hast 

Du viele Bücher gelesen, die Dir die Sinnhaftigkeit Deines 

irdischen Lebensausdrucks offenbaren. Du suchst nach 

Antworten auf all Deine Fragen, nach Lösungen für Deine 

Probleme. Und davon hast Du viele, so will es Dir zumindest 

scheinen. Da Du jedoch fühlst, dass der Schein oftmals 

trügt, wird es Dich vielleicht nicht wundern, wenn Ich Dir 

sage, dass Du im Grunde nur ein einziges Problem hast. 

Ein einziges Problem, in verschiedene Gewänder geklei-

det, kann Dir vorgaukeln, dass es deren viele sind, doch 

vermag das nichts an der Wirklichkeit zu ändern. Noch hast 

Du Deine Antworten und Lösungen nicht in zufriedenstel-

lender Weise gefunden, doch diese Zeilen, die Du in Händen 

hältst, legen Zeugnis davon ab, dass Du fragst und Dir selbst 

gleichermaßen antwortest. Nur da und dort, wo die Frage ist, 

kann auch die Antwort sein, denn nie kann eine Energie von 

ihrer Quelle getrennt sein und nie kann eine Frage ohne 

Antwort existieren. Die Antwort liegt allzeit in der Frage, so 

wie die Lösung im Problem liegt und nur hier gefunden 

werden kann. Die Frage beantwortet sich selbst und das 

Problem löst sich selbst. Beide sind eins, das Potenzial der 

Frage ist auch ihr Antwortpotenzial, das Potenzial des 

Problems ist auch sein Lösungspotenzial.

Nun, mein lieber Freund, meine liebe Freundin, Du hast 

des Rätsels Lösung offenbar am falschen ›Ort‹ gesucht. 

19

Die Frage nach der Frage



Kein Buch der Welt kann Dir wirklich Lösungen für Deine 

Probleme bieten, wie könnte es auch, es ist nur Papier und 

Druckerschwärze. Dennoch ist es sehr viel mehr, denn in 

Buchgestalt kannst Du Dir selbst begegnen und Dir sagen, 

wo Du suchen musst, um Deiner Antworten und Problemlö-

sungen gewahr zu werden. 

Diese Deine Zeilen hast Du zu Dir gerufen, in Deine 

physische Ausdrucksform hinein, um Dir zu geben, wonach 

Dein Herz verlangt. Es hat gerufen und es ist niemals 

möglich, dass Du vergeblich bittest. Nichts Geringeres als 

das Höchste in Dir, das, was sich selbst erkennen will, hat 

Deine Fürsprache für Dich erbeten. 

Nie bist Du allein in Deiner Not.

Bevor Du Dir die Fragen, die Du stellst, beantworten kannst, 

solltest Du Dich einigen Fragen öffnen, die Du Dir bisher 

nicht gestellt hast, zumindest hast Du dies nicht in Zusam-

menhang mit Deinen Problemen getan. 

Nun, dies beweist sich einfach aufgrund der Tatsache, 

dass Du Probleme hast. Siehst Du, es ist notwendig diese 

grundlegenden Dinge klarzustellen, denn Deine Nöte grün-

den zum maßgeblichen Teil auf der Tatsache, dass Du Dir 

diese Fragen nicht stellst. Es geht um Dich, um Deine Identi-

tät, es geht darum, wer und was Du bist. Du magst glauben, 

es gebe in Bezug auf Dich selbst keine Geheimnisse, keine 

offenen Fragen und nichts mehr zu entdecken. 

Ihr lieben bekümmerten Menschen, all Eure Schwierig-

keiten, individuell wie kollektiv, entspringen der Tatsache, 

dass Ihr nicht wisst, was Ihr tut. Wahrlich, Ihr wisst es nicht. 
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Ihr könnt nicht wissen, was Ihr tut, weil Ihr nicht wisst, was 

und wer Ihr seid. Die Einsicht des einen ist ohne die Einsicht 

des anderen nicht möglich. Sie bedingen sich gegenseitig, 

da Ihr das tut, was Ihr seid. Tun ist sich in Handlung selbster-

kennendes, selbsterschaffendes Sein. Handlung ist beweg-

tes Sein, Energie in Bewegung. 

Du bist, was Du tust – Du tust, was Du bist: 

Deine Handlungen entsprechen dem, was Du zu 

sein glaubst.

Einzig das Erkennen Deiner wahren Natur, das Gewahr-

werden Deiner wirklichen Identität, kann Dir bei Deiner 

Problemlösung weiterhelfen. 

Dieses Erkennen ist Deine Problemlösung: vollkom-

men, allumfassend. Das Gewahrwerden Deines wirklichen 

Selbst enttarnt all Deine Kümmernisse und Nöte als das, 

was sie wirklich sind: Illusionen. Sie sind Irrtümer in Bezug 

auf Dich selbst, Fehlwahrnehmungen. Nun, meine Lieben, 

wenn das keine Problemlösung ist! Kann es eine vollständi-

gere Problembewältigung geben als die Erkenntnis, dass es 

keines ist? Wo ist das Problem, wenn Du erkennst, dass Du 

Dich einfach nur geirrt hast? Ist ein Problem kein Problem 

mehr, dann ist es gelöst! Vollkommen.

Für Dich, der Du diese Zeilen in Händen hältst, sind 

Deine Kümmernisse und Ängste jedoch sehr real, begründet 

und berechtigt. Nun, das sind sie in gewisser Weise tatsäch-

lich und damit Du Mittel und Wege für eine Wendung zum 

Besseren erforschen kannst, solltest Du Dir im Klaren da-

rüber sein, wer Du bist. 
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In diesem Gewahrwerden, diesem Erkennen, liegt die 

Lösung. Das Gewahrsein bedingt nicht die Lösung, es ist die 

Lösung. Solange Du diesbezüglich keine Klarheit hast, 

kannst Du unmöglich erkennen, warum Deine Probleme 

überhaupt Probleme sind. Willst Du effektive Problemlö-

sung betreiben, dann ist es also völlig logisch, Du stellst erst 

einmal fest, mit wem Du es eigentlich zu tun hast. 

Sieh in den Spiegel und blicke auf Dein Menschsein, 

dann schließe die Augen und blicke auf Dich selbst.

Erst dann, wenn Du ›nichts‹ siehst, siehst Du alles. Wenn Du 

›nichts‹ siehst, siehst Du Dich selbst, denn sowie Du ›etwas‹ 

siehst, begrenzt Du Dein Gewahrsein Deiner selbst auf das, 

was Du siehst. Wo Du Begrenzung wahrnimmst, siehst Du 

nur Bruchstücke und wo nur Bruchstücke sind, kannst 

unmöglich ›Du‹ sein. 

Stell Dir vor, Wesen aus einer weit entfernten Galaxie im 

Universum besuchen erstmals die Erde. Wenn sie Dich 

fragen, wer oder was Du bist, wie erklärst Du Dich ihnen? 

Als wer und was definierst Du Dich? Wie siehst Du Dich 

selbst? Wie würde Deine erste Aussage über Dich lauten? 

Da man bei ihnen als Erdenneulinge offenbar bei null anfan-

gen muss, wirst Du ihnen mit großer Wahrscheinlichkeit 

erst einmal sagen, dass Du ein Mensch bist. Dessen bist Du 

Dir sicher und kein Mensch auf Erden, der seine Sinne noch 

beisammen hat, würde dies ernsthaft infrage stellen wollen.

Nun, ein irdisches Menschenleben ist kurz und wenn Du 

Deinen biologischen Lebensausdruck umwandelst, bist Du 

schon etwas anderes. Sowie Du Deinem physischen Körper 
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entsteigst, ist das Hauptkriterium Deiner Menschlichkeit 

hinfällig. Hier hast Du also eine erste Deiner Eigenschaften: 

Du bist ein Wesen, das zeitweise in einem und durch einen 

biologischen Körper agiert und sich so in einer materiellen 

Welt zum Ausdruck bringt. 

Dieser Selbstausdruck ist jedoch nicht zwingend abhän-

gig von ihrer physikalischen Form. Du könntest jetzt dage-

genhalten, dass wir hier kühn als Tatsache postulieren, was 

nicht zweifelsfrei erwiesen ist. Dann höre jetzt, was Du Dir 

selbst sagst: Du bist der zweifelsfreie Beweis. 

Die Antwort liegt in der Frage. Wie die Frage selbst, so ist 

auch die Antwort Teil des Fragenden. Du könntest Dir 

unmöglich die Frage nach einem unbegrenzten Leben stel-

len, wenn dem nicht so wäre, denn nur was innen ist, kann 

außen erkannt werden. Die Tatsache beweist sich zweifels-

frei dadurch, dass sie nach sich selbst fragt. Nur was ist, 

kann sich erkennen. Der Fragende erkennt sich selbst in 

seiner Frage, in seiner Fähigkeit, die Frage zu stellen. So 

beantwortet die Frage sich selbst, denn Frage und Antwort 

sind dasselbe. 

Die Frage ist die Antwort.

Wir erinnern uns an die ursprüngliche Frage: Was bist Du? 

Wie wir gesehen haben, bist Du ein multidimensionales 

Wesen, eine Wesenheit, deren Sein sich nicht auf die dreidi-

mensionale Erfahrungswelt begrenzt. 

So ist also Deine anfängliche Definition dessen, was Du 

bist, bestenfalls drastisch eingeschränkt. Du begrenzt Dich 

selbst auf das in Deiner Dimension Sichtbare, auf die äuße-
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re, vergängliche Erscheinungswelt. Du vertraust dem 

scheinbar Offensichtlichen so sehr, dass Du blind bist für 

das wahrhaft Offenbare. Nur das kann offen-sichtlich sein, 

was Du zu sehen entscheidest. Das ist logische Folge Deiner 

unbegrenzten Macht und Deines freien Willens. 

Was der Mensch nicht infrage stellen will, stellt er auch 

nicht zur Diskussion mit sich selbst. Was ihm gesichert und 

über jeden Zweifel erhaben scheint, dem gibt er die Macht, 

ihn zu verblenden und irrezuführen. Der Mensch findet erst 

dann zu der richtigen Antwort, wenn er die richtige Frage 

stellt. Nur dort kann gefunden werden, wo es etwas zu 

finden gibt.

Was bist Du nach Deinem Übergang, wenn Du Deinem 

biologischen Körper entsteigst? Was bist Du dann noch von 

alledem, was Du jetzt zu sein gewiss bist? 

Alle Definitionen scheinen, wenn überhaupt, nur inner-

halb eines gewissen Zeitrahmens zu funktionieren. Wenn 

wir voraussetzen, dass Du fühlst und somit weißt, dass Du 

ein ewiges Wesen bist, muss es auch eine Definition geben, 

die ewige Gültigkeit hat. Besonders Mutige werden sich den 

Definitionen der Natur- oder Geisteswissenschaftler an-

schließen, je nach persönlicher Disposition und erzieheri-

schem Hintergrund. Allem Anschein zum Trotz spielt es 

kaum eine Rolle, in welchem Lager Du bei Deinen Erklä-

rungsversuchen landest, sie alle werden der unendlichen 

Komplexität Deiner Existenz nicht im Geringsten gerecht. 

›Weltliche‹ Erklärungsmodelle bedienen sich ›weltlicher‹ 

Mittel und müssen, ihrer Substanz entsprechend, schließ-

lich dort aufhören, wo Du anfängst. Allesamt sind sie ein-

schränkende, reduzierende und begrenzte Konzepte. 
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Es sind Glaubenssysteme, die die wahre Größe und Herr-

lichkeit Deines Wesens nicht erkennen, ja, sie sogar ver-

leugnen und sich ihrer Erkenntnis entgegenstellen, um ihre 

eigene Gültigkeit zu postulieren. Sie spiegeln die Selbst-

wahrnehmung derer, die diese Glaubenssysteme begründet 

haben und sie unterstützend bewahren wollen. Sowie Du 

Dich entscheidest, ihre unangetasteten Inhalte infrage zu 

stellen, haben sie wahrlich ihre Schuldigkeit getan. 

Alle Wahrheit über Dich liegt in Dir selbst und nur dort, 

wo sie ist, kann sie gefunden werden. Wage es, das goldene 

Kalb zu schlachten und all das, was andere Dir über Dich 

sagen, infrage und zur Diskussion mit Dir selbst zu stellen. 

Andere können Dich nur soweit wahrnehmen, wie sie sich 

selbst wahrnehmen wollen. Lasse Dich nicht von ihrem 

Irrtum verblenden und Dir von ihnen sagen, wer Du bist. 

Vertraue Dir selbst und wisse, dass nur Du selbst Dir sagen 

kannst, wer und was Du bist. Jetzt und ewig. So sind wir bei 

unseren Betrachtungen wieder bei der Ausgangsfrage ange-

langt, bei der Frage: »Was bin ich?«

Vertraue nicht auf der Welt Antwort, dies führt Deine 

gesegnete Aufmerksamkeit nur auf eine falsche Fährte. Der 

Mensch wird dem Menschen niemals auf die Schliche 

kommen, wenn er sich Affen anschaut. Du wirst Dich selbst 

nur erkennen, wenn Du Dich selbst anschaust. Der Mensch 

weiß nicht, was er ist, und weil dem so ist, kann er auch nicht 

erkennen, was die Erscheinungsformen um ihn herum sind, 

die Natur und alles, was da ist in seinem materiellen Wahr-

nehmungsbereich. Weil Du Dich selbst nicht als ein über die 

Materie hinausreichendes Wesen begreifst, kannst Du auch 

anderes Sein nicht über die Materie hinaus begreifen. 

Solange Du Dich nicht an dem Dir gebührenden Standort 
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einordnest, kannst Du auch alles um Dich herum nicht in 

einen sinnvollen Zusammenhang stellen. 

Um jeglichem Missverständnis zuvorzukommen, möch-

ten wir deutlich hervorheben, dass wir hier nicht etwa 

behaupten, es gäbe keine Evolution. Im Gegenteil: Unauf-

hörlicher Wandel, Anpassung, Veränderung und Fortschritt 

sind Grundvoraussetzung für die Beständigkeit von allem, 

was da ist. Beständiges Sein ist beständiges Werden und nur 

das kann sein, was allzeit im Werden begriffen ist. 

Beständiges Sein ist beständiges Werden.

Wandel, Veränderung, Ausdehnung ist ewiges göttliches 

Prinzip und damit Eigenschaft und Bedingung für die Exis-

tenz von allem, was es geben kann. 

Die Wissenschaft missversteht dieses göttliche Konzept 

und interpretiert es falsch, da sie die Ursache mit der 

Wirkung verwechselt, den Schöpfer mit seinem Geschöpf.

Das Geistige gebiert das Materielle und nicht umge-

kehrt. Jede physische Manifestation setzt ein Bewusstsein 

voraus, das sie in den physischen Ausdruck bringt. Nichts 

kann jemals existieren ohne eine Ursache, einen Urheber.

Bewusstsein erschafft Materie und niemals kann es Mate-

rie geben ohne ein Bewusstsein, das sie in den physischen 

Ausdruck denkt. Alle Informationen, die Du brauchst, um 

Deiner Herkunft und damit Deiner Identität auf die Spur zu 

kommen, sind Dir gegeben, sie sind in Dir, in Deinem Sein 

begründet. Sie sind Dir völlig frei zugänglich und waren es 

immer. 
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Die Menschheit hat sich, kollektiv betrachtet, bis etwa 

gegen Ende des vorigen Jahrtausends dafür entschieden, sie 

zu ignorieren, zu verleugnen oder sogar zu bekämpfen. Nun, 

der Mensch lebt zwar in der Welt, nicht aber von der Welt. 

Selbst wenn Du die Frage Deiner irdisch-biologischen 

Herkunft zweifelsfrei klärst, ist Dir nur bedingt geholfen.

Die sich in neuerer Zeit häufenden Offenbarungen 

betreffend Eures außerirdisch-biologischen Erbanteils 

mögen objektiv gesehen korrekt sein, doch sind sie dann 

irreführend für den Suchenden, wenn er seinen Blick für das 

Wesentliche trüben lässt. Die Chance in diesen Offenbarun-

gen liegt für den Menschen, der sie ergreifen will, in der mit 

diesen Entdeckungen einhergehenden Erweiterung seiner 

Selbstwahrnehmung. 

Du weißt nicht, aus welchem Stoff Du gemacht bist, und 

deshalb kannst Du auch die Essenz alles anderen nicht 

erkennen. Du nimmst Dich selbst als ein materielles Wesen 

wahr und dieser Blick auf Dein Selbst ist sehr begrenzt. 

Dieser reduzierte Blick auf Dich selbst ist unendlich tief 

unter Deiner Würde und wird Deiner wahren Größe weitaus 

weniger gerecht, als Du zu erkennen in der Lage bist.

Es ist das geistige Wesen aller Materie, das Du nicht aner-

kennst, denn Materie kann in der Form, wie Du sie verstehst, 

niemals ein ›Eigenleben‹ führen. Materie ist beseelt, Be-

wusstsein in physischer Ausdrucksform. Alle Materie ist 

Diener des Geistes, ein wundervoller, treuer und unfehlba-

rer Diener. Aber eben ein Diener und niemals der Herr. 

Leben ist Sein und ›funktioniert‹ immer von innen nach 

außen. Die Ursache kommt vor der Wirkung und bedingt sie, 

denn niemals kann Wirkung ohne Ursache sein. Wirkung 

beweist Ursache und nicht umgekehrt. Wir werden auf 
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diesen scheinbar offensichtlichen Aspekt oftmals zurück-

kommen, denn viele Deiner Probleme entstammen der 

direkten Verwechslung dieser Ebenen.

Bevor uns nun die wissenschaftlich Orientierten unter 

unseren verehrten Freunden scharfsinnigerweise und auch 

nicht ganz ohne Berechtigung entgegenhalten, dass die 

Wissenschaft überhaupt nicht den Anspruch für sich erhebt, 

die Frage nach dem »Was bin ich?« beantworten zu wollen, 

sei dies an dieser Stelle deutlich zum Ausdruck gebracht.

Die Wissenschaft, insbesondere die Naturwissenschaft, 

hat die Beantwortung dieser Frage immer mehr oder weni-

ger deutlich in den Kompetenzbereich der Religionen 

gerückt. Die Wissenschaft untersucht, wie die Dinge funk-

tionieren. Doch zu welchem Zweck sollte sie das tun, wenn 

es nicht schlussendlich doch um die Klärung der Frage 

ginge, was die Dinge denn da sind, deren Funktionsweisen 

erforscht werden? 

Die Frage nach dem Wie impliziert immer die Frage nach 

dem Was, darin liegt allzeit der Antrieb des Fragenden, mag 

er sich dessen nun bewusst sein oder nicht. So wird denn 

niemand ernsthaft bestreiten wollen, dass der allgemein 

akzeptierte Glaubenssatz, der Mensch sei ein »mehr oder 

weniger zufälliges Produkt einer mehr oder weniger will-

kürlichen Abfolge von Anpassungsprozessen an eine sich 

willkürlich verändernde Umwelt zum Zwecke der Lebens-

erhaltung« einen entscheidenden Einfluss auf die Selbst-

wahrnehmung des Menschen hat. Wenn auch die Frage nach 

dem Warum des ganzen Aufwandes förmlich unter den 

Nägeln brennt und unbeantwortet bleibt, kann doch nie-

mand von sich behaupten, dieses Gedankenkonstrukt sei 

spurlos an seiner Selbstsicht vorbeigegangen. Der Mensch 
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ist unendlich viel mehr als eines von unzähligen unwichti-

gen Salzkörnern in einer mysteriösen Suppe, von der nie-

mand weiß, wer sie gekocht hat und warum. (Anm. der 

Verfasserin: Scherzhaft gesagt).

Wenn die Wissenschaft den Menschen und all das, was 

ihn ausmacht, auf biochemische Prozesse im Gehirn redu-

ziert, wird er sich auch nicht wirklich besser fühlen. Hier 

wird erneut das Was mit dem Wie verwechselt, die Ursache 

mit der Wirkung, der Schöpfer mit seiner Schöpfung. 

In dem verzweifelten Bemühen des Menschen, sich 

selbst endlich auf die Schliche zu kommen und das Geheim-

nis seiner Existenz zu lüften, ja sogar etwaige Gesetzmäßig-

keiten menschlichen Schicksals zu entdecken, stürzt sich 

die medizinische Forschung in neuerer Zeit mit wilder 

Entschlossenheit auf die Gene. Nun, langer Rede kurzer 

Sinn: Wieder stehen wir vor der leidigen Frage, wer denn 

nun der Herr im Hause ist. Diese Bestrebungen als solche 

sind so nachvollziehbar wie berechtigt. Die Sehnsucht des 

Menschen nach Erkenntnis und Verständnis seiner selbst ist 

Herzenswunsch und Bedürfnis aus viel tieferer Ebene, als 

ihm klar sein dürfte. 

Es ist grundsätzlich klug, sich in ein Haus zu begeben, 

die Einrichtung zu betrachten und alles ganz genau zu unter-

suchen, um Informationen und Erkenntnisse zu gewinnen, 

die Rückschlüsse auf den Hausherrn ermöglichen. Jedoch 

ist es alles andere als klug, das Haus selbst für den Haus-

herrn zu halten. Ist dieses Missverständnis aufgelöst, wird 

der Forschende von völlig anderen Prämissen ausgehen. 

Beide, Hausherr wie Behausung, werden sodann aus völlig 

anderen Blickwinkeln betrachtet. Diese korrigierte Sicht-
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weise würde sich selbst völlig mühelos mit wertvollen und 

bahnbrechenden Erkenntnissen belohnen.

Du wirst Deine Sichtweise korrigieren. Du wirst Dich 

entscheiden, die Wahrheit über Dich selbst zu erkennen. Du 

wirst Dich entscheiden, die ›wahre‹ Wirklichkeit der Dinge 

hinter der scheinbaren wahrzunehmen. 

Wäre dies nicht Dein Wille, hättest Du Dich nicht in 

Form dieser Zeilen selbst dazu eingeladen. In dem Maße, in 

dem Du Dich entscheidest, mit dem Herzen zu sehen, mit 

Deiner Intuition, Deinem Gefühl, Deiner Vorstellungskraft, 

mit Deiner Fantasie, wirst Du Dir selbst und Deinem wahren 

Sein auf die Spur kommen. Dies alles sind völlig gültige 

Aspekte Deines umfassenden Selbst. 

In dem Maße, in dem Du Dich entschließt, Deinem 

Gefühl zu vertrauen, wenn es Dir sagt: »Das ist Wahrheit«, 

wirst Du sie erkennen. Dieses intuitive Wissen ist Gott 

selbst in Dir, der sich über Deinen intellektuellen menschli-

chen Verstand erhebt und sich Dir als einzige und ewig 

gültige Wahrheit über Dich selbst offenbart. Es ist Gottes 

Blick auf Dich, der sich Dir zu erkennen gibt und niemand 

Geringerer als Dein Schöpfer kann jemals die Wahrheit über 

Dich kennen. Hier ist jeder Irrtum über Dich auf ewig ausge-

schlossen und nur hier wird Dir unfehlbare Wahrheit zuteil.

Meine liebe Freundin, mein lieber Freund, dazu laden 

wir Dich herzlich ein. Das Fazit Deiner ersten Einsicht 

dürfte also sein, dass Du nichts von alledem bist, was Du zu 

sein geglaubt hast, denn da, wo die Sicht auf das Ganze 

eingeschränkt ist, kann sie nur fehlerhaft sein. Das Fehler-

hafte liegt im Wesen der Einschränkung als solche begrün-

det. Also fangen wir wieder bei null an. Das ist eine wunder-
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bare Ausgangsposition zur Enthüllung der Wahrheit, ja 

sogar die denkbar beste. Wo keine Prämisse ist, kann sie 

nicht fehlerhaft sein. Das wirklich Einzige, das wir bis zum 

jetzigen Zeitpunkt zweifelsfrei über Dich herausgefunden 

haben, ist die Tatsache, dass Du ein Wesen bist, das lesen 

kann.

»Der Mensch ist ein ewiger Gottsucher.

Was man auch sonst von ihm aussagen wollte,

wäre sekundär. Denn aus dieser einen Quelle

strömt alles, was er tut und unterlässt.«
Egon Friedell
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Zum Bilde Gottes 

schuf Er ihn

Wo der König inkognito geht, 

kniet niemand vor ihm nieder

2. Ein-Sicht



[Auszug aus Kapitel 2/Teil 2]

Meine lieber Freund, meine liebe Freundin, Dir ist ein 

unfehlbarer Wegweiser bei der Suche nach der Wahrheit 

über Dich selbst gegeben. Diese Orientierungshilfe ist – wie 

könnte es auch anders sein – nur in Dir selbst zu finden. 

Wenn Du den Wahrheitsgehalt eines Konzeptes über Dich 

selbst in Zweifel ziehst, findest Du in diesem Kriterium 

unfehlbare Auskunft. Das Kriterium für Wahrheit liegt 

schlicht und ergreifend in der Tatsache, dass dieses Gedan-

kenkonzept Dich glücklich macht. 

Nur weil Du nicht erkennst, wer Du bist, kannst Du lieb-

lose Gedanken über Dich selbst hegen und akzeptieren. Was 

Dich nicht mit Jubel erfüllt, kann nicht Wahrheit über Dich 

sein. Was Dich nicht mit Jubel erfüllt, kann nicht liebevoll 

sein. Was aber nicht liebevoll ist, kann niemals der Wahrheit 

in Dir und über Dich entsprechen. 

Gott jubelt im Angesichte jedes Selbstausdrucks, den Er 

sich geschaffen hat, und so jubelt Er auch in dem Deinen. 

Nur der Blick dessen, der Dich schuf, ist unfehlbar und wenn 

Gott Dich anblickt, sieht Er allzeit nur Liebe. Gott kann sich 

in seiner Einschätzung seiner selbst unmöglich irren und so 

kann Er auch in der Deinen nicht fehlgehen. 

Würdest Du Dich selbst lieben, dann wüsstest Du um die 

Liebe Gottes, denn beide sind eins und es gibt nur eine Lie-

be. Es würde Dir nicht im Traume einfallen, ein Glaubens-

konstrukt über Dich zu akzeptieren, das Dich nicht mit 

Glückseligkeit erfüllt. Die Welt fürchtet Gott und wo Angst 

ist, kann niemals Freude sein. Die Menschen fürchten Gott, 

weil sie sich selbst fürchten. Deine Gotteswahrnehmung 

kann immer nur Spiegelung Deiner Selbstwahrnehmung 

sein, denn niemals kann ein Wesen über sich selbst hinaus 

erkennen. 
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Dein verzerrtes Bild Deiner selbst kann nur ein ebenso ver-

zerrtes Bild Deines Schöpfers hervorbringen. Das eine ist 

die logische und unvermeidbare Konsequenz des anderen. 

Gott ist vollkommene Liebe. Vollkommene Liebe ist voll-

kommene Glückseligkeit. Wenn Dich das, was man Dich 

lehrt, was Du denkst und glaubst, nicht mit Glück erfüllt, 

kann es unmöglich Wahrheit sein. 

Niemals kann etwas erschaffen sein, das nicht inhärent in 

seinem Schöpfer vorhanden wäre. Nichts kann sein, das 

nicht Teil seines Schöpfers wäre. So wie kein Maler jemals 

ein Bild hervorbringen könnte, das nicht in ihm ist, und wie 

kein Dichter jemals Gedanken formulieren kann, die nicht 

Teil seines Geistes sind, so kann auch Gott bei seiner Schöp-

fung nur sich selbst hervorbringen. Nur was innen vorhan-

den ist, kann nach außen drängen, denn nur was ist, kann 

sein. 

Da jede Schöpfung den ›Rohstoff‹ seines Schöpfers spie-

gelt, kannst auch Du nur aus derselben Essenz beschaffen 

sein, die Gottes Essenz ist. Alles erschafft aus sich selbst 

heraus und so hat Gott auch Dich aus sich selbst hervorge-

bracht. Im Klartext bedeutet das: Du bist ein Teil Gottes, 

ihm gleich und nach seinem Bilde erschaffen. So siehst Du 

Dich denn hier zwei Prinzipien gegenüber, die für Deine 

Wahrheitsforschung von unvorstellbarem Wert sind: 

1. Es gibt ein absolutes Prinzip, Gott, Schöpfer von

 allem, was da ist.

2. Weil dieses absolute Prinzip Dich erschaffen hat,

 kannst Du nur von ihm auf Dich selbst schließen.
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Es gibt viele Formulierungen und Namen, die Menschen 

Gott gegeben haben. Sicher ist Dir bewusst, dass es mit 

menschlichen Begriffen, mit dem reduzierenden und 

begrenzten Medium Sprache, niemals auch nur annähernd 

möglich ist, der Größenordnung und Komplexität des ›ab-

soluten Prinzips Gott‹ gerecht zu werden. Gewiss bist Du 

Dir im Klaren darüber, dass Worte Gott nie wirklich und 

gültig erklären und begrifflich machen können. 

Nun sind wir eben auf Sprache als Transportmittel für 

diese spirituelle Energieübertragung angewiesen. Anstelle 

von ›Gott‹ können wir ebenso gut vom ›Liebesprinzip‹ 

reden, vom ›Prinzip Leben‹, vom ›Schöpfer‹, vom ›Urva-

ter‹, von der ›Urmutter‹ ... 

Die meisten Menschen bevorzugen eine Benennung, die 

eine Personifizierung impliziert. Eine weniger persönliche 

Formulierung ist ihnen zu abstrakt und daher beängstigend, 

da sie ein Gefühl von Distanziertheit begünstigt. Dies lässt 

Euch zurück mit einem schalen Gefühl von Verlassenheit, 

Einsamkeit und Bedeutungslosigkeit. Nichts wäre weiter 

entfernt von der Wirklichkeit Gottes als das. Da es niemals 

Schubladen geben kann, in die Gott passen könnte, ist klar, 

dass Er sowohl gänzlich persönlich als auch gänzlich un-

persönlich ist. Niemals kann es etwas geben, was Gott nicht 

ist. Gott ist nie ›Entweder-oder‹, Gott ist immer ›Sowohl-

als-auch‹. Weil dem so ist, werden wir uns im weiteren Ver-

lauf oft der Formulierung ›Alles-was-Ist‹ bedienen, da sie, 

besser als jede andere, der Absolutheit des Göttlichen 

gerecht wird.

Es gibt kein Konzept, das sich dieser Formulierung ent-

ziehen und sich von ihr ausschließen könnte. Sie beinhaltet 

alles nur Vorstellbare. Sie beinhaltet das Persönliche und 
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das Unpersönliche, das Belebte und das Unbelebte, das 

Materielle und das Geistige, das Sichtbare und das Unsicht-

bare, das Irdische und das Außerirdische, das Männliche 

und das Weibliche, das Mögliche und das Unmögliche, ja 

sogar das Liebevolle und das Angstvolle. Alles-was-Ist ist 

alles, was ist und was jemals sein kann. Punktum. Nichts 

anderes hat es je gegeben, gibt es und wird es jemals geben 

können. Nichts kann sein, das da jemals außerhalb dieses 

Prinzips wäre. Wir sprechen vom Superlativ dessen, das 

jenseits jeglicher Vorstellungskraft existiert. Um es in den 

schönen und treffenden Worten von Anselm von Canterbury 

zu sagen: »Gott ist das, wovon etwas Größeres nicht gedacht 

werden kann.«

Meine liebe Freundin, mein lieber Freund, gleich wel-

chem Gotteskonzept Du auch anhängen magst, ihnen allen 

ist ein fundamentaler Denkfehler, dem ein Wahrnehmungs-

fehler zugrunde liegt, gemeinsam. Diese Fehlwahrneh-

mung ist Ursache für alle Leiden und Nöte, die es jemals 

geben kann: die Unerreichbarkeit Gottes.

Dies ist der wohl tragischste Aspekt des menschlichen 

Gottesbildes, das sich die Welt geschaffen hat. Gott ist Dir 

so unendlich viel näher, als Du ahnen kannst, und es ist jetzt 

an der Zeit, dass die Menschheit in besonderer Weise zu 

dieser Erkenntnis erwacht. Diese Wahrnehmungserweite-

rung, die mit dem Erkennen einhergeht, wird dem vorhin 

erwähnten ›Spaßfaktor‹, den ihr Menschen in Eurem spiri-

tuellen Leben im Allgemeinen bis dato so schmerzlich ver-

missen musstet, deutlichen Aufschwung verleihen. Wo Gott 

ist, da ist Freude. Wo Freude ist, da ist Gott. Und wo bist Du? 

Das Fazit Deiner zweiten Einsicht ist also, dass Du nun 

zumindest weißt, warum Du lesen kannst. Oder, um es kor-
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rekt zu formulieren, Du weißt jetzt, warum Du lesen lernen 

konntest. Du verstehst, warum Du alles andere lernen konn-

test und warum Du überhaupt lernen kannst. Du weißt, 

warum Du all die anderen Dinge tun kannst, die immer Du 

tust. Du weißt, warum Du denken und fühlen kannst. Du 

weißt, warum Du Dir Gedanken darüber machen kannst, 

dass Du Dir Gedanken machen kannst. Du weißt, warum Du 

Dich infrage stellen und Dir Deiner selbst bewusst sein 

kannst. Du weißt, warum Du sozusagen aus Dir selbst her-

vortreten, Dich von ›außen‹ betrachten und nach Selbster-

kenntnis streben kannst: Weil Dir all diese wundervollen 

göttlichen Eigenschaften von Deinem Schöpfer gegeben 

sind. Deine Eigenschaften sind seine, denn aus Dir selbst 

heraus hast Du kein Sein.

Du hast wahrlich allen Grund zur Freude. Könntest Du 

diese fantastische Wahrheit in ihrer ganzen Tragweite und 

Dimension für Dich erfassen, würdest Du wahrhaftig nur 

noch jubelnd und freudestrahlend durchs Leben gehen.

Wenn Du einen Augenblick innehältst, um Dir der 

Bedeutung Deiner Erkenntnis auf einer tieferen, wahrhafti-

gen Ebene bewusst zu werden, um sie in Deinem Herzen zu 

fühlen, dann veränderst Du Dein Leben in ungeahnter Wei-

se. Das Einzige, das wirklich Einzige, das in Deinem Leben 

Änderungen hervorbringen kann, ist eine Korrektur der 

Wahrnehmung Deiner selbst. Alles, wirklich alles in Dei-

nem Leben entscheidet sich an der Frage, wie Du Dich selbst 

siehst. 

»Der Mensch kann in sich ein Göttliches finden, 

weil sein ureigenstes Wesen

dem Göttlichen entnommen ist.«
Rudolf Steiner

38

: 2. Ein-Sicht



Über die Autorin

Bettina Büx, Jahrgang 1960, ist Mutter von vier erwachse-

nen Kindern und lebt im deutschsprachigen Grenzgebiet 

Ostbelgiens. 

Bereits in jungen Jahren ›wusste‹ sie, dass es ihre Beru-

fung ist, zu schreiben und Botschaften aus der geistigen 

Welt zu vermitteln. Ihr tiefstes Interesse galt schon von Kin-

desbeinen an den spirituellen Fragen und geistigen Hinter-

gründen des Lebens. 

Nach vielen Umwälzungen in ihrem Privatleben und 

während langer, schwerer Krankheit widmete sie sich 

schließlich ganz den grundsätzlichen Lebensfragen. Sie hat 

sich schließlich, wie sie es selbst formuliert, »im wahrsten 

Sinne des Wortes gesundgeschrieben«, denn im Zuge ihrer 

schriftstellerischen Arbeit mit der geistigen Welt ist sie 

wider Erwarten und zu ihrer großen Freude vollständig ge-

nesen. Die wundersame Wirkung der Mitteilungen tat das 

Ihre und so ist es ihr gleichermaßen Bedürfnis und Beru-

fung, die Botschaften, die sie als Geschenk von höchster 

Ebene betrachtet, weiterzugeben und einem breiten Publi-

kum zugänglich zu machen.

293



295

Band II der Regulus-Botschaften ist ein 

echter Problemlöser!

Angst ist irdische Erfahrungsrealität. Wie diese Botschaften auf-

zeigen, ist Angst nicht etwa einer von vielen Aspekten menschli-

cher Leiderfahrung, sondern der einzige. Alle Probleme, Leiden 

und Kümmernisse, die den Menschen auf seinem Lebensweg 

ereilen, sind letztlich auf Angst zurückzuführen.

Regulus beleuchtet die Mechanismen der Angst in ermutigend 

neuer Weise. Er zeigt Mittel und Wege auf, der auf Angst basieren-

den scheinbaren Endlosspirale sowie dem damit einhergehenden 

Leidensdruck Grenzen zu setzen und schließlich Einhalt zu gebie-

ten. Dabei stellt er nicht nur die gängigen Inhalte unserer Ängste 

zur Diskussion, sondern vielmehr die Angst als solche infrage. Er 

durchleuchtet ihre Dynamik und erforscht ihre Folgen und Ziele. 

Die lösungsorientierte Analyse der Natur menschlicher Furcht-

samkeit führt schließlich zur fundierten Untersuchung und 

Bestimmung hilfreicher Gegenmaßnahmen und Bewältigungs-

strategien. Ambivalente Themen wie Geld oder schwierige Inhal-

te wie Sucht und Depression werden einfühlsam thematisiert.

Mit überzeugend konsequenter Logik entlarvt Regulus die 

Angst als den zerstörerischen emotionalen Gegenpol der Liebe 

schlechthin. Im Bewusstsein der Allgegenwart göttlicher Liebe 

ist der zersetzenden Macht der Angst jeglicher Nährboden ent-

zogen. 
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